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DeMOlanL fos-ert allgemeine Avriiftuug
und gleiche Sicherheit

Genf, 9. Febr . Nach dem Amerikaner Gibson, über -dessenl
Rede an anderer Stelle berichtet wird, hielt heute in Gens
im vollbesetzten Völkerüundshaus Reichskanzler Dr . Brüning
seine mit Spannung erwartete Rede über die Abrüstung.
Der Kanzler, mit großem Beifall begrüßt, führte dabei aus:

„Meine Damen und Herren ! Wenn ich in dieser feierlichen
Stunde das Wort ergreife, so bin ich mir bewußt, daß diese
Zusammenkunft, zu der sich die Regierungen der ganzen Wett
vereinigt haben, einen Vorgang von einzigartiger und welt¬
historischer Bedeutung darstellt. Seit langem hat das deutsche
Volk diese Stunde ersehnt.

Die Stunde für die Beratungen ist gut gewählt, denn die
Auffassung der Menschheit in der Abrüstungsfrage ist ohne
Zweifel zu einem großen Wandel zwischen staatlichen Denkens
und Handelns begriffen. Was bisher das Wunschbild die
Geister beschäftigte, soll sich auf dieser Konferenz zum verpflich¬
tenden Gebot des Völkerrechts verdichten. Es soll nicht mehr
jedes Land allein über seine Rüstungen bestimmen, sondern
die Art und der Umfang der Rüstungen sollen durch gemein¬
same Verhandlungen aller Staaten vereinbarlich festgelegt
werden. Das Friedenswerk, das mit der Gründung des Völ¬
kerbundes eingeleitet werden sollte und durch spätere Akte,
wie der Kelloggpakt weitergeführt wurde, ruft gebieterisch nach
der Durchführung des Abrüstungsgedankens als seiner natur¬
gemäßen Vollendung und Krönung . Die vereinbarliäfe frei¬
willige Abrüstung aller Staaten ist neben der großzügigen und
entschlossenen Liquidation der wirtschaftlichen und finanziellen
Restbestände des Krieges, die den Wiederaufbau der Welt
stören, der wichtigste und dringendste Schritt , um die von der
Katastrophe des Weltkrieges in ihrem Lebensmark getroffene
Menschheit zu neuer Gesundung und neuem Aufstieg empor¬
zuführen.

Unseren Frontkämpfern Volk ehedem steht die Furchtbar¬
keit des Krieges unverwischt und unverlierbar vor Augen.
Wenn es unserer Generation , der Generation der alten Kom¬
battanten , nicht gelingt, ein Bollwerk gegen die Wiederkehr
solcher Katastrophen aufzurichten, wie soll es dann den Nach¬
fahrern gelingen? Der Wille zum wahren Frieden, ein Gebot
der christlichen Gesinnung, das ist das erstê und wesentlichste
Erfordernis , das jeder der an dieser Konferenz beteiligten
Staaten mitbringen muß , wenn sie euren Erfolg haben soll.
Nicht einzelne Personen , nicht Gruppen Pazisinqcyer Träumer,
sondern die organisierten Millionen der Kirchen, der Arbeiter¬
schaft, und, nicht minder bedeutungsvoll, der Frauen , haben
ihren Willen, ihr Verlangen klar zum Ausdruck gebracht. Ich
bin überzeugt, daß auch jede der hier vertretenen Regierungen
wünscht, daß cs ihr gelingen möchte, die Lebensziele ihres
Landes auf friedlichem Wege zu erreichen. Daher mutz der
neue Wille zum Frieden die Verfolgung eines Interesses aus
kriegerischem Wege als Mittel der nationalen Politik bcwutzt
autzer Rechnung stellen.

Jeder muß mit ehrlichem Gewissen prüfen, wieweit er
unter der Voraussetzung einer allgemein gleichen Abrüstung
aller Staaten seine Rüstungen auf das im Bölkerbundspakt
vorgesehene Minimum nur irgendwie senken kann. Daher
begrüßen wir die Gesinnung, die vor einiger Zeit der leitende
Staatsmann einer anderen Großmacht praktisch zum Ausdruck
gebracht hat, indem er sich bereit erklärte, sein Land bis auf
1000g Gewehre abzurüsten, vorausgesetzt, daß keine andere
Nation mehr behält. Daher fort mit dem Streben , die eigenen
militärischen Kräfte so hoch wie möglich zu halten und die
des Nachbarn so viel wie möglich hcrabzudrückeu! Fort mit
dem Bestreben, sich selbst mit dieser oder jener Interpreta¬
tion der Bestimmungen die Möglichkeit militärischer Kraft-
entfaltnng zu sichern und sie anderen zu nehmen.

Das ist der Weg, um die Konferenz zum Scheitern zu
bringen und den heute bestehenden unseligen Zustand des be¬
waffneten, auf ungleichen Rechten aufgebauten Friedens auf¬
recht zu erhalten . Denn Be Abrüstung ist unbedingt notwen¬
dig, um neben anderen bedeutsamen Schritten die unerträgliche
Spannung zu beseitigen, die heute lähmend auf der ganzen
Welt lastet und die Weltwirtschaft von Tag zu Tag mehr zum
Stillstand bringt.

Bei allen internationalen Bemühungen zur Beseitigung
der Not der Gegenwart ist immer und immer wieder in ele¬
mentarster Form die Erkenntnis zum Ansdruck gekommen, daß
die erste Voraussetzung für das Gelingen solcher Bemühungen
die Wiederherstellung des Vertrauens ist. Nun , hier haben
wir die Gelegenheit, diese Voraussetzung ganz zu erfüllen.
Die Abrüstung kann eine Realität schaffen, die, wie nichts
anderes, das Vertrauen der Völker zu stärken vermag. Die
wirtschaftlicheNot der Welt beruht im gegenwärtigen Zeit¬
punkt zweifellos in erster Linie auf den politischen Zahlungen
und den übertriebenen ungleichen Rüstungen . Die Welt darf
nicht daran zugrunde geben, daß die Staatsmänner den Mut
nicht finden können, die Erkenntnis , die sie in ihrem Innern
tragen, entschlossen und einmütig zu verwirklichen. Die
Staatsmänner , die hier versammelt sind, tragen zudem eine
besondere Verantwortung auf Grund einer der Welt gegebenen
feierlichen Zusage.

Ich erinnere daran, Satz Sie Sieger des Weltkrieges bei
Vorlegung ihrer Ariedensbevingungenausdrücklich auch ihr
gemeinsames und feierliches Bekenntnis niedrrgelegt haben,
daß die allgemeine Herabsetzung und allseitig« Beschränkung
der Rüstungen eines der besten Mittel zur Kriegsperhütung

sei, und daher als eine Ser ersten Aufgaben des Völkerbundes
betrachtet werden müsse. Hierin ist klar zum Ausdruck gebracht,
datz die allgemeine Sicherheit die staatliche Sicherheit nicht
gefährdet, sondern fördert, datz sie also mit der Verantwortung
der Staatsmänner für die Sicherheit des eigenen Landes nicht
im Widerspruch steht, sondern im Gegenteil gerade in ihrem
Sinne liegt. Lassen Sie über die in Artikel 8 des Völker-
bundspaktcs, der die allgemeine Abrüstung vorschreibt, und
der für die vor uns liegende Aufgabe das Grundgesetz bildet,
die Möglichkeit schaffen, bei der Bestimmung des Mindestmaßes
der Rüstungen jedes einzelnen Staates den Erfordernissen der
nationalen Sicherheitsbedürfniffe Rechnung zu tragen.

Es gibt nichts, was uns , die wir hier versammelt sind,
von der Verantwortlichkeit für das Nichtzustandekommen einer
klaren Lösung für die allgemeine Abrüstung sreisprechen
könnte. Große und kleine Staaten tragen diese Verantwor¬
tung in gleichem Maße ; denn das Grundprinzip des Völker¬
bundes ist die Gleichberechtigung.

Das Deutsche Reich, für dessen Politik ich die Verantwor¬
tung trage , ist bereit, an der vor uns liegenden Ausgabe mit
ganzer Seele mitzuarbeiten und nach seinen Kräften alles Ver¬
antwortbare zu tun , um im Sinne der Verkünder des Ab¬
rüstungsgedankens und entsprechend ihren im Völkerbundspakt
niedergelegten Grundsätzen Liese Konferenz zu einem abschlie¬
ßenden Ergebnis zu führen.

Die deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk fordern
nach der eigenen Entwaffnung die allgemeine Abrüstung.
Deutschland hat darauf einen rechtlichen und moralischen An¬
spruch, der von niemand in Zweifel gezogen werden kann. Das
deutsche Volk erwartet von dieser Konferenz die Lösung des
Problems öer allgemeinen Abrüstung auf dem Boden der
Gleichberechtigung und auf der Grundlage gleicher Sicherheit
für alle Völker.

Unsere Delegierten sind beauftragt , mit aller Energie die
Verwirklichung dieses Zieles zu betreiben.

Die deutsche Delegation kann aber zum Ausgangspunkt
der praktischen Arbeiten nicht den Konventionsentwurf neh¬
men, den die Vorbereitende Kommission ausgearbeitet hat.
Dieser Entwurf entspricht nicht den Erfordernissen des Tages.
Er ist lückenhaft und schweigt über wesentliche Punkte . Die
deutsche Delegation behält sich vor, zu gegebener Zeit der
Konferenz Vorschläge vorzulegen, die diesem Mangel abhelsen.
Ziel dieser Vorschläge wird sein, der allgemeinen und wirk¬
samen Herabsetzung der Rüstungen praktische Wege zu eröffnen
und den in neuen Vertragswerken , insbesondere im Kellogg-
Pakt , erfolgten Verzicht ans den Krieg durch Verbot und be¬
sondere Beschränkung aller Waffen Rechnung zu tragen , die
vorzugsweise dem Angriff dienen. Nur solche Maßnahmen,
die Kern und Wesen der Rüstungen treffen, können die letzten
Ziele dieser Konferenz verwirklichen: allen Staaten ihr Recht
ans gleiche Sicherheit zu gewährleisten.

Es wird keinen Vorschlag geben, zu dessen objektiver Prü¬
fung die deutsche Delegation nicht bereit wäre. Ihre Zustim¬
mung und Unterstützung ist allen Anregungen offen, die tat¬
sächlich ohne weiteren Verzug einen wirklichen Abrüstungs¬
effekt erzielen. Wenn diese grundlegende Voraussetzung ge¬
sichert ist, bleiben Mittel und Wege der Verwirklichung dieses
Zieles der Erörterung und Vereinbarung offen. Vorschläge
allerdings , die eher einer Umgehung als einer Verwirklichung
des von den Völkern erwarteten Konserenzzielen dienen könn¬
ten, würden auf die sachliche Kritik und den Widerstand aller
derer gefaßt sein müssen, die der Weltöffentlichkeit und den
konrmenden Generationen gegenüber sich für ein gerechtes und
lebensfähiges Ergebnis dieser Beratungen verantwortlich
fühlen.

Der Kanzler schloß seine mit großem Beifall ausgenom¬
mene Rede mit einem Appell an die Staatsmänner , die in der
Welt , besonders in Deutschland bestehenden Zweifel an dem
ernstlichen Willen zur Abrüstung zu beheben und dafür zu
sorgen, daß die auf den Völkern lastende Spannung beseitigt
werde durch eine allgemeine Abrüstung , entsprechend den un¬
mißverständlichen Bestimmungen des Völkerbundspaktes und'
entsprechend dem Wunsche der Völker, daß sie mit gleichem
Rechte in allen Fragen einander gegenüberstehem

Französisches Echo der Reichskanzler -Rede

Paris , 8. Febr. „Journal des Debats" behauptet, wenn
man die Bedeutung der Kanzler -Rede ermessen wolle, müsse
man die zwei oder drei klaren Worte aus der lleberfülle von
Phraseologie hcransschälen. Das Blatt macht dem Kanzler
zum Vorwurf , daß er nicht die Anwendung des tz 8 der
Völkerbundsratssatzung, sondern die sofortige Revision des
militärischen Teiles -des Versailler Vertrages gefordert habe.
Das entspreche dem Losungswort : Mit Versailles gegen Ver¬
sailles. Wenn Deutschland jetzt seine These von der Gleich¬
heit durchsetzt, würde die Offensive gegen die territoriale Or¬
ganisierung Europas eine bedrohliche Wendung nehmen und
binnen kurzem würde die Kriegsgefahr ebenso fürchterlich er¬
scheinen wie 19ll.

Der linksstehende „Soir " sieht in dem Umstand, daß die
amtlichen Thesen Frankreichs und Deutschlands nicht in der
Heftigkeit anfeinanderstießen, die die Nationalisten in Leiden
Ländern erwartet hatten, ein wesentliches und beruhigendes
Zeichen.

»Giornale d'Italia « zur Kanzlereede
Nom, 9. Febr. In Würdigung der Genfer Reichskanzler¬

rede hebt „Giornale d'Jtalia " besonders hervor, daß der Kanz¬
ler das heikle Problem der Gleichberechtigung in einer all¬
gemeinen und diskreten Form aufgerollt habe mit der lobens¬
werten Besorgnis , nicht schon zu Beginn der Konferenz mit
übertriebenen Ausdrücken die notwendige Harmonie unter
allen Teilnehmern zu beeinträchtigen.

Der Reichskanzler empfängt die iuteruat . Presse
Genf, 9. Febr . Reichskanzler Dr . Brüning empfing heute

nachmittag vor seiner Abreise mehr als 260 Vertreter der inter¬
nationalen Presse. Der Kanzler teilte mit, daß er die Absicht
habe, im Lause der Verhandlungen der Abrüstungskonferenz
noch einmal nach Genf znrückzukommen. Es sei ein Gevor
des Rechtes, führte der Kanzler weiter aus, wenn Deutschland
die Forderung erhebe, datz nach so vielen Jahren nunmehr
auch die übrigen Länder dem deutschen Beispiel der Abrüstung
folgen. Ich bitte nicht zu glauben, erklärte der Kanzler, Satz
in dieser Beziehung im deutschen Volk verschiedene Ausfassung
bestehen. Das sei ein Standpunkt, der für andere Auffassungen
nichts Verletzendes habe. Ich bin der festen Ucberzeugung,
fuhr Brüning fort, datz die Konferenz zu positiven Resultaten
führen wird, vorausgesetzt, datz der gute Wille besteht und der
Druck der öffentlichen Meinung ebenso stark bleibt, wie er sich
in den Abrüstungskundgebungen gezeigt hat. Ich halte den
Zeitpunkt für gekommen, datz jetzt auf den Gebieten, auf denen
die ganze Menschheit letzten Endes die gleichen Forderungen
erhebt, ich meine die Abrüstung und die politischen Zahlungen,
die Verantwortlichen Staatsmänner mutig dst Konsequenzen
aus den gewonnenen Erkenntnissen ziehen müssen.

Ich trage die Verantwortung sür die Politik eines Volkes,
das nach der Inflation seine Wirtschaft wiederausgebaut hatte
und das jetzt durch Vorgänge von außen her in eine fürchter¬
liche Lage gekommen ist. Dr . Brüning wies sodann aus die
Zerrüttung der Weltwirtschaft hin und erklärte zum Schluß:
Ich kann Ihnen nur das eine sagen, wenn die Dinge -so weiter¬
gehen, wie seit zwei Jahren , so kann man für die ganze
Menschheit nur trübe in die Zukunft blicken. Ich bitte Sie
deshalb, mutig dafür einzutreteu , daß endlich klare Bahn ge¬
schaffen wird. — Die Ausführungen des Reichskanzlers mach¬
ten auf die Zuhörerschaft einen nachhaltigen Eindruck und
lösten spontane Bcisallsbezcugungen aus.

Amerikas neun AbrüstungsvoeichlSse
Für Abschaffung von Angriffswaffen, Unterseebooten

und Giftgasen
Gens, 9. Febr. Der stellvertretende Führer der ameri¬

kanischen Delegation, Botschafter Gibson, führte auf der heu¬
tigen Versammlung der Abrüstungskonferenz aus, Amerika
werde nichts unversucht lassen, um einen Fortschritt in der
Beschränkung und Herabsetzung der Rüstungen zu erzielen.
Man müsse kleinliche Privatinteressen vergessen und auf eine
großzügige Zusammenarbeit hinstreben. Amerika halte die
gegenwärtigen Ausgaben der Welt für Rüstungszwccke für
unnötig und unentschuldbar. Niemand könne bestreiten, daß
diese Rüstungen nicht nur die Folge, sondern auch die Ursache
der gegenwärtigen politischen Unsicherheit feie». Niemand
könne bezweifeln, daß sie nicht nur zum wirtschaftlichen Nie¬
dergang beitragen, sondern den Weltfrieden ernstlich bedrohen.
Das amerikanische Volk betrachte die Fortdauer dieser Zustände
als ein Versagen der Staatsmänner . Die Zeit sei vorbei, wo
die Weltvölker dieses Versagen länger ruhig mit ansähen.
Das Wettrüsten sei nicht imstande gewesen, den Frieden zu
erhalten , sondern hätte im Gegenteil wieder Verstimmung
hervorgerusen. Amerika habe von den Vorschlägen Tardieus
und Sir John Simons mit Interesse Kenntnis genommen.
Die amerikanische Regierung habe keinen neuen allumfassenden
Plan . Aber die amerikanische Regierung befürworte folgende
Punkte:

1. Zugrundelegung des Konventionsentwurfes als prak¬
tische Diskussionsbasis unter völliger Bereitschaft, zusätzlickie
Vorschläge zu diskutieren,

2. Verlängerung der Lebensdauer der bestehenden Flotten¬
abkommen unter möglichstem Beitritt Frankreichs u. Italiens.

3. Proportionale Herabsetzung der Tonnagezisfcrn in dem
Flottenabkommen, sobald die Unterzeichner -des Londoner Ab¬
kommens dem Flottenvertrag beigetreten seien.

4. Abschaffung der Unterseeboote.
5. Möglickfft wirksame Maßnahmen zum Schutze der Zivil¬

bevölkerung vor Fliegerangriffen.
6. Abschaffung von tödlichen Gasen und bakteriologischen

Kriegsführung.
7. Beschränkung der Landheere auf die notwendige Zahl

für die Arbeit im Innern und den Grenzschutz.
8. Beschränkung der Verwendung von Tanks und schweren

Geschützen.
9. Begrenzung der Ausgaben sür Material.

Erklärung der amerikanische « Regierung
Washington, 9. Febr. Im Staatsdepartement bemerkte

man zur Rede Gibsons . sie bedeute kein starkes Programm,
sondern stelle im Gegensatz zu anderen Vorschlägen den Ver¬
such eines Vorschlags zur praktifMn Lösung der Begrenzung
der Ausrüstung dar . Amerikas Vorschlag über Tanks und
fahrbare schwere weittragende Geschütze faste den Angriffskrieg
ins Auge, kämpfe daher nicht gegen Frankreichs Forts an der
deutschen Grenze an, da die Forts kaum zu Angriffszwecken
benutzt werden könnten. Zusammensassend wird im Staats¬
departement bemerkt, Amerika sei sür Abschaffung gewisser
Kampfmittel, für Herabsetzunganderer.



Neuer Goldabflutz. aber erhöhte Notendeckung
Der neue Rcrchsbank-Ausweis

Nack dem Ausweis der Reicksbank vom 6. Februar IW
hat sich iu der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombard und Effek¬
ten um 2l0,2 Mill . auf 3773,1 Mill . RM . verringert . Im
einzelnen haben die Bestände an Handelswechselnund Schecks
um 170,1 Mill . auf 3-161,7 Acill. RM ., die Bestände an Reichs¬
schatzwechseln um 10,6 Mill . auf 22,l Acill. RAc. und die
Lombardbeftäude um 29,3 Mill . auf 129 Mill . RM . abgenom-
men. An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinenzusammen
sind 138,8 Mill . RM . in die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen,
und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbankuoten uni 131,0
Mill . auf 1276,1 Mill . RM ., derjenige an Rentenbankschcinen
um 7,8 Mill . auf 112,0 Mill . verringert . Dementsprechend
haben sich die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen
aus 15,3 Mill . RM . erhöht. Die fremden Gelder zeigen mit
332,9 Mill . RM . eine Abnahme um 60,7 Mill . RM . Die
Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen haben sich um
17,8 Mill . auf 1075,1 Mill . RM . vermindert . Im einzelnen
haben die Goldbeständeum 19,5 Mill . aus 928,3 Mill . RM . ab¬
genommen, die Bestände an deckungsfähigenDevisen um 1,7
Millionen auf 116,8 Mill . RM . Angenommen. Die Deckung
der Noten durch Gold und deckungsfähige Devisen beträgt 25,1
Prozent gegen 21,6 Proz . in der Vorwoche.

4 Prozent Reichskredit -Dioidende?
Berlin, 9. Febr. Ende dieser Woche erscheint der erste

Großbank-Abschluß. Nachdem gestern der Kreditausschuß der
Reichskrcdit-Gesellschaft die letzten Vorbereitungen für die
Aufstellung der Bilanz beendet hat, wird der Abschluß dein
Aufsicktsrat am Donnerstag vorgclegt werden. Aus Aufsickts-
ratskrciscn hört man, daß die Verwaltung die Ausschüttung
einer Dividende von 1 Prozent gegenüber 7 Prozent im
Vorjahr beantragen wird. Wie cs heißt, ist die Liquidität
der Bank besonders günstig. Die Baukleitung hat an dem
bewährten Prinzip vorsichtigster Geschäftspolitik im Krisen¬
jahr 1931 weiter fcstgehaltcn. Zm Vorjahr wurde die Divi¬
dende von 8 auf 7 Prozent gesenkt, während alle übrigen
Großbanken einheitlich ihren Satz um 1 Prozent ermäßigten.

Aebeilsmarkt kanm verändert
6«11 NW Erwerbslose

Berlin , 9. Febr. Die Gesamtzahl der Erwerbslosen belief
sich am 31. Januar auf 6011000.

Die Arbeitslosigkeit hat in der zweiten Hälfte des Januar
erheblich langsamer als im vorigen Berichtsabschnitt zugenom¬
men. Die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Ar¬
beitslosen am 31. Januar (6011000) ist gegenüber dem 15.
Januar um 75 000 gestiegen, während die Zunahme in der
ersten Januarhälfte 298 000 betragen hatte. Im Vorjahre
stieg die Arbeitslosenzahl in der zweiten Januarhälfte um
122 Ml, blieb damit aber noch nahe unter 5 Millionen.

Die Belastung der Nnterstützungseinrichtungen stieg stärker
als die des Arbeitsmarktes, da in der BerichtSzeit auch für
solche Arbeitslose die Wartezeit ablief, die vor dem letzten Stich¬
tag arbeitslos geworden waren. Nach den Meldungen der
Arbeitsämter wurden Ende Januar in der Arbeitslosenver¬
sicherung 1885 000, in der Krisenfürsorge 1596 000 Hauptunter-
stützungsempfängergezählt. Dst Zahl der Wohlfahrtserwerbs¬
losen betrug 1,7 Millionen . Von einer Zunahme um 'insgesamt
155 000 entfielen 106 000 auf die Arbeitslosenversicherung,
19 000 auf die Krisenfürsorge. Ende Januar standen somit 3,5
Millionen Hauptunterstützungsempfängern 1,7 Mill . Wohl¬
fahrtserwerbslose gegenüber.

Aufhebung des Aniformverbotes?
Berlin, 9. Febr. In politischen Kreisen erhält sich hart¬

näckig das Gerücht, daß unmittelbar nach der Rückkehr des
Reichskanzlers aus Genf das Uniformverbot aufgehoben wer¬
den soll. Die amtlichen Stellen hüllen sich in Schweigen, eine
Bestätigung ist nicht zu erhalten . Eine gewisse Wahrscheinlich¬
keit spricht jedoch dafür, wenn man berücksichtigt, daß sich der
Reichskanzler in den letzten Tagen bereit gefunden hat, einem
Erlaß des Reichswehrministers seine Zustimmung zu geben,
durch den früher ergangene, gegen die Nationalsozialisten ge¬
richtete Verfügungen aufgehoben werden. In diesem Erlaß,
dessen praktisches Kernstück darin besteht, daß nunmehr Natio¬
nalsozialisten in die Reichswehr ausgenommen werden können,
wird vielfach ein Entgegenkommender Regierung erblickt.

/ Û8 81SÜ1 un6 L,sncl
Aschermittwoch

Dieser Tag ist an und für sich ein Tag wie jeder andere
normale Tag des Jahres , ein Mittwoch, wie ja schon der
Name sagt, aber doch ein Mittwoch besonderer Art . Kalen¬
darisch ist er zwar kein Feiertag , in den meisten Gegenden
unseres Vaterlandes aber ist er cs trotzdem; er ist ein Feier¬
tag der Seele, ein Umkehrtag zu vernünftiger Einsicht. Wenn
noch ani Tage vorher die Faschingslaunen hohe Wellen
schlugen, freudehungrige Menschen bis spät in die Nacht oder
gar zum frühen Morgen hin tollem und ausgelassenem Ver¬
gnügen huldigten, am Aschermittwoch ist alles aus . Da be¬
ginnt der sogenannte große Katzenjammer, der noch einmal
intensiv und eindrucksvoll all die kleinen und größeren mora¬
lischen „Katerticre " Revue Passieren läßt, die sich so im Laufe
einer Faschingssaison bei jedem Beteiligten eingestellt haben.
Und die Krone aller dieser unsympathischen Erscheinungen
ist dann die traditionelle „Beutelwäsche", der Zeitpunkt, an
dem der vormals so sorgenvergessende Mensch mit brutalster
Deutlichkeit und Unnachsichtlichkeit auf die Folgen seines
Freudehungcrs aufmerksam gemacht wird. Das war seit jeher
so, früher allerdings insofern schlimmer, als heute, als man
früher den Aschermittwoch eben nur als Faschingsschlußtag
kannte. Heute hat man sich eher an solche Dinge gewöhnt,
denn Asclwrmittwock ist allzu häufig im Jahre geworden. Ätur
wenige besonders Bevorzugte kennen den Aschermittwochnur
in seiner ursprünglichen Bedeutung, für die große Mehrzahl
aber ist er wieder das geworden, was er auch kalendermäßig
ist: Ein Tag wie jeder andere!

(Wetterbericht .) lieber Skandinavien liegt Hochdruck,
Süddeutschland befindet sich im Bereich einer südlichen De¬
pression. Für Donnerstag und Freitag ist vielfach bedecktes,
auch zu weiteren Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Feldrennach, 9. Febr . Der Liede rkranz Feldren-
n a ch hielt am Sonntag im Lokal im Gasthaus zum „Ochsen"
seine jährliche G e n e r alpe r sammIun  g ab. Vorstand
Stoll  begrüßte die Erschienenen und gab einen eingehenden
Bericht über die Tätigkeit des Vereins im abgelaufenen Jahr.
Als Wichtigstes sei dem Bericht folgendes entnommen : Die
getroffenen Vorbereitungen für das Sängerfest in Schwann
sind leider umsonst gewesen, da es infolge zu geringer Be¬
teiligung nicht abgehalten werden konnte. Ehrenmitgliedern,
einem Jubilar und verschiedenen Mitgliedern , die Hochzeit
oder sonst ein Familienfest feiern konnten, wurden Ständchen
gesungen, auch hat der Verein beim Altentag und am Pfingst¬
fest in der Kirche in dankenswerter Weise mit Gesangsvor-
trägcn sich beteiligt. Der Ehrendirigent , Harrptlchrer Bosch,
Michelbach a. B., gab mit seinem Verein den vor einigen
Jahren erstatteten Besuch des hiesigen Vereins in Michelbach,
zurück. Ein Gartenfest, das im Sommer stattfand, war recht
gut besucht. Einen Glanzpunkt in der Geschichte des Vereins,
nicht nur im abgclanfenen Jahr sondern überhaupt , stellt der
20. Dezember 1931 dar, an welchem Tage der Verein von
Karlsruhe aus am Radio Volkslieder saug und einen glänzen¬
den Erfolg hatte. Einen Beweis für die wirklich hohe Leistung
bilden die über 70 Anerkennungsschreiben aus ersten Musik-
und Gcsangskrcisen. Schriftführer E. Bürkle  gab das Pro¬
tokoll, das recht ausführlich und vollständig gehalten war,
bekannt. Dem Bericht des Sängervorstandes Gossenber¬
ger  war zu entnehmen, daß der Besuch der Singstunden —
Wohl eine Folge der allgemeinen Wirtschaftsnot — etwas zu
wünschen übrig ließ, immerhin aber ergab sich ein Durch¬
schnittsbesuch von 65 Prozent . Fünf Sänger , die die Höchst¬
stundenzahl erreichten, konnten durch lleberreichung eines klei¬
nen Geschenks belohnt werden. Die Kaffe wurde von Fr.
Allion  gewissenhaft und pünktlich geführt und zeigte ein
befriedigendes Ergebnis . Angesichts der herrschenden Notlage
und Erwerbslosigkeit beschloß die Versammlung , nur noch
zweimal im Monat Singstunden abzuhalten. Die Neuwahlen
brachten keine Aenderung. Allen, die eine Funktion inne
haben, wurde durch einstimmige Wiederwahl das Vertrauen
der Versammlung ausgefprochen. Ein Antrag auf Verlegung
des Lokals wurde einstimmig abgelehnt. Die Versammlung
nahm durchweg einen ruhigen , schönen Verlauf und konnte
vom Vorsitzenden mit Dankesworten an alle Mitglieder und
mit dem gemeinsam gesungenen Lied „Sehnsucht nach dem
Rhein" geschlossen werden.

11. Turnkreis Schwaben. Die Gaupressewarte und die
Gaugeldwarte des 11. Turnkreises Schwaben waren am ver¬

gangenen Sonntag im Hindeuburgbau in Stuttgart zu einer
Tagung zusammengetreten, um über die Aufgaben im lausen¬
den Jahre zu beraten und die erforderlichen Richtlinien auf¬
zustellen. Die beiden Fachgruppen tagten vormittags gesondert.
Eine erhöhte Bedeutung erhielt diese Tagung durch die An¬
wesenheit des Pressewarts der D.T., Turnbruder Wiedemann-
Berlin . Nach herzlichen -Bcgrüßungsworten des Kreispreffe-
warts Schöberl, sowie des Kreisvertreters Hegele erfolgte an¬
läßlich der 10. Tagung die lleberreichung je einer Dankadresse
an das Mitglied des KreispresseausschussesReichart-Gmünd,
sowie an den 1. Kreisvertreter Hegele und 2. Kreisvertreter
Dr . Obermeyer. Der Kreisvorstand wohnte abwechslungsweise
diesen beiden Tagungen an. Der Pressewart der D.T., Wiede¬
mann , hielt hierbei eine bedeutsame Ansprache, in welcher er
u. a. auf das gute Gelingen des im nächsten Jahre in Stutt¬
gart stattfindenden 15. Deutschen Turnfestes mit besonderem
Nachdruck hinwies. In beiden Tagungen wurde eine lebhafte
Aussprache über die beiderseitigen Belange geführt, wobei nocy
die volle Einmütigkeit besonders hervorgehoben werden muß.
Das für dieses Jahr geplante Landestresfen am 30./31. Juli
findet aus berechtigten Gründen nicht in Tübingen , sonvern
in Tailfingen statt, jedoch ohne Jugendtreffen , das am 27./28.
August gesondert abgehalten wird. Der Ort ist noch nicht
bestimmt. An Stelle des zurückgetretcnen Kreispresseausschuß¬
mitglieds Reichart-Gmünd wurde Göbel-Geislingen gewählt.
Im Laufe dieses Jahres sollen 3 Wochenenüpressclehrgänge
innerhalb des Krcisgebicts abgehalten werden. Nach dem
Mittagessen erfolgte eine gemeinsame Tagung , in welcher die
gefaßten Beschlüsse der beiden Facligruppen durch deren Vor¬
sitzenden bekannt gegeben wurden. Einer bedeutsamen Ent¬
schließung der Gaupressewarte an die Leitung der D.T. schlosse»
sich auch die Gaugeldwarte einstimmig an. Durch Rede und
Gegenrede wurde auch diese Tagung beercdet, nachdem noch

i der Vorsitzende des Hauptfestausschussesfür das 15. Deutsche
Turnfest , Dr . Obermeyer, einen längeren Vortrag über die
bisher getroffenen Vorbereitungen hielt. An Hand des auf¬
gehängten Festplatzplanes wurde dieser mit großer Begeiste¬
rung aufgenommene Vortrag noch verständlicher. Mit flam¬
menden Worten konnte dann Kreisvertreter Hegele mit dem
Dank an alle Fachwarte für ihre geleistete Arbeit diese so an¬
regend verlaufene Tagung schließen. Sch.

Stuttgart . 9. Febr. (Die entthronte deutsche Schönheitskönigin.)
Bor einiger Zeit war eine junge Freiburgcrin, die 17 Jahre alte
Ruth Behnen, zur deutschen Schönheitskönigin erwählt worden.
Leider hat sie sich ihres Ruhmes und Glanzes nicht lange erfreuen
können, denn Fräulein Behnen ist gar kein Fraulein mehr, sonder»
seit einem halben Jahre verheiratet. Sie hätte von rechtswegen gar
nicht an der Schönhcitskonkurrcnz teilnehmen dürfen, da die Kon¬
kurrenzbedingungen ausdrücklich nur ledige junge Damen zulassen.
Dem mit der Feststellung der Teilnehmerliste beauftragten Iustizrat
und Notar hat sie ihre Eheschließung verheimlicht. Vermutlich wird
die ganze Angelegenheit ein gerichtliches Nachspiel haben.

Kornwestheim. 9. Febr. (Entlassene Betriebsräte.) Vor dem
Reichsgericht wurde am Samstag die Klage gegen die Firma Sala¬
mander, Kornwestheim, verhandelt. Bekanntlich hat die Firma bei
der letzten Betriebsratsmahl vier rote Betriebsräte entlassen. Das
Reichsgericht hat nunmehr, wie die „Südd. Arbeiterzeitung" berichtet,
entschieden, daß die Entlassungen zu Unrecht erfolgt sind. Die Firma
wurde deshalb zur Weiterzahlung des Lohnes verurteilt.

Stuttgart , 9. Febr. (Landesversammlung der Sozialdemokratie.)
Die Sozialdemokratische Partei Württemberg-Hohenzollern hält hier
am 27. März (Ostersonntag) ihre Landcsversammlung ab. Zur Auf¬
gabe der Landesversammlung gehört auch die Aufstellung der Kandi¬
daten zur Landesliste anläßlich der bevorstehenden Landtagsivahl
und die Wahl des Landesvorstands.

Cannstatt, 9. Februar. (Der Endersbacher Bankkrach.) Das
Schöffengericht hat den 38 Jahre alten, verheirateten Miillersohn und
Bankier Julius Fischer von Endersbach wegen Konkursverbrechens,
Depotunterschlagung, Betrug nnd Untreue zu 1 Jahr und 8 Monaten
Gefängnis verurteilt. Fischer war der persönlich haftende Gesellschafter
der in der Inflationszeit gegründeten Bank Fischer>LCo., Komnian-
dit-Gesellschaft in Endersbach, die im März vor. Is . mit einer halben
Million Passiva die Zahlungen einstellen mußte, wobei viele kleinen
Leute um ihre Eisparnisse kamen. Obwohl das Bankgeschäft jährlich
mit Unterbilanz arbeitete, hatte Fischer einen Jahresverbrauch von
II 000 Mark. Als die Katastrophe nicht mehr zu umgehen war, be¬
vorzugte er Verwandte durch Sicherung ihrer Guthaben.

Göppingen, 9. Febr. (Auch ein Zeichen der Zeit.) Ein hiesige
Schnellsohlerei hat dieser Tage neubesvhlle Schuhe, die von ihren

Eisenbahn, zwecklos und ziellos. Niemand- weiß, wohin, auch
er selbst erinnert sich nur noch undeutlich, wohin es ihn in
diesen beiden Monaten schlug.

Im April wird es klar in ihm.
Im April hat der Dämon endgültig über den andere«

Matuschka gesiegt.
Er steckt eine große Summe Geldes, viele tausend Schil¬

ling, den Rest seines Vermögens, in die Tasche uno geht zum
Bahnhof , ohne daß er weiß, wohin er fahren will.

In der Halle steht der Expreßzng nach Berlin.
Berlin!
Silvester Matuschka ist noch nie in seinem Leben in

Berlin gewesen. Berlin ist eine Verheißung und Verlockung.
Ohne sich zu besinnen, kauft er sich eine Fahrkarte nach

Berlin . Er fährt durch die Nacht, und als es dämmert, sitzt
er am Fenster seines Abteils und starrt auf -den Bahndamm
hinaus.

Der Name einer Station springt ihm in die Angen, und
diese Station heißt „Jüterbog ".

Er ist allein im Abteil. Er reißt das Fenster auf nnd
starrt hinaus . Jetzt ist es schon ganz hell.

Er sieht, daß die Strecke um den Bahnhof Jüterbog von
Wald umsäumt wird, von Wald, in dem ein Mensch unbeob¬
achtet ist und leicht Dinge treiben kann, die niemand sehen
darf.

Der Zug läuft in den Anhalter Bahnhof ein.
In einem kleinen Hotel, in der Nähe dieses Bahnhofs,

steigt Matuschka ab.
Nun läuft er in die innere Stadt , und hypnotisiert bleibt

er vor einem Geschäft stehen, in dem technische Artikel zu
kaufen sind.

In der Trance tritt er ein. Er sieht die Strecke bei Jüter¬
bog vor sich. Sieht die Geleise, die Schienen — die Schienen
und den Wald, der sie umsänmt.

Er verlangt in einem Geschäft, einer plötzlichen Eingebung
folgend, einen autogenen Schneideapparat . Er kauft ein Rad,
Packt seinen Keinen Koffer und den Schneideapparat auf den
kleinen, rückwärtigen Gepäcksitz dieses Fahrrades , gibt es am
Anhalter Bahnhof nach Jüterbog auf, besorgt sich eine Karte
der Umgebung von Berlin und fährt mit der Wahn von Ber¬
lin nach Jüterbog.

Hier läßt er sich in einem Hotel nieder nnd fährt mit
seinem Rad und dem Schneideapparat in den Wald beim
Bahnhof Jüterbog.

Er hat in Jüterbog ein Stück Blech gefunden, und nun
setzt er in der Nähe des Bahnkörpers den Schneideapparat
in Tätigkeit.

(Fortsetzung folgt.)

Wss ist ciss lür » sin IVisnsrrii!
Das Rätsel Matuschka, seine Verbrechen und sein Doppelleben
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17. Fortsetzung.
Auf dem Ostbahnhof in Wien geht er in den Waschraum.

Hier zieht er sich um.
Er bekleidet sich mit der Banernkleidung, setzt die Mütze

auf, nimmt die Brille vor nnd klebt sich ein Heftpflaster über
das halbe Gesicht. Dann steckt er sich ein Bausch Watte, der
wieder mit einem Heftpflaster festgehalten wird, auf die linke
Schläfe, so daß die Watte noch unter seiner Mütze hervorragt.
Er macht sich also unkenntlich. Seine eigenen Kleider packt
er in einen Koffer und hält in der Nähe des Ostbahnhofs
eine Autotaxe an. Diese Autotaxe führt der Chauffeur Herr
Kienzel, und Herr Kienzel hat später ausgesagt, daß er den
Bauern , der ihn zu dieser Fahrt , die jetzt beschrieben werden
soll, gemietet hat, immer schon für einen Verbrecher gehalten
hat, weil er sich selbst auf dringende Aufforderung geweigert
hatte, ihm ein Trinkgeld zu geben.

Matuschka fährt mit der Droschke des Herrn Kienzel in
die Mariahilferstraße und kauft in einem Geschäft ein Stück
Schiene. Am Franz -Josef-Kai kauft er zwei Schraubblöcke
und ein Seil . Dann beurlaubt er Herrn Kienzel, ißt irgendwo
im zweiten Bezirk zu Mittag und kauft sich in einem Delika¬
tessengeschäft in der Nähe Proviant.

Nachmittags trifft er sich nun verabredetermaßen wieder
mit Herrn Kienzel, der ihn mit seiner schweren Last von
Schienen und Schraubblöcken nach Neulengbach, unmittelbar
bei Anzbach, fährt.

Matuschka sitzt wieder in der Trance, halb schlafend, halb
Wachend.

Seine Hände verkrampfen sich schon im halben Rausch um
das Stück Schiene und um die Schraubblöcke.

Irgendwo , mitten in der Landschaft, wirft er das Stück
Schiene, die beiden Schraubblöcke nnd das Seil in den Chaus¬
seegraben, bezahlt den Chauffeur und schickt ihn fort , tztun
steht er allein neben seinen Geräten auf dem Weg.

Durch lichten Wald leuchtet der Bahndamm . Er bindet
einen Strick um die Schiene nnd schleppt sie dann quer durch
niederes Gehölz zum Bahndamm . Dann holt er die Schraub¬
blöcke. Er bedeckt alles mit Reisig und altem Laub, läuft an
den Schienen vorbei, läuft herum, im Kreise, rennt und hetzt
um den Bahndamm.

Es wird Abend. Es ist dunkel.
Wieder bindet er den Strick an die Schiene.
Er zieht sie mit großer Anstrengung den Bahndamm

hinauf . — Er horcht.
Von einem Zug ist nichts zu hören.
Jetzt zieht er die Schiene vollends über das Geleise. Er

legt sie waagrecht zum Bahnkörper auf das Geleis . Dann
springt er zurück, reißt aus seiner Tasche denselben Brief,
den er in Anzbach geschrieben hat, nnd legt ihn in der Nähe
des Bahnkörpers , wieder mit einem Stein beschwert, nieder.

Er ist kaum damit fertig, da naht ein Zng.
Er verkrampft sich in die Erde.
Er schlägt unter Zuckungen um sich. Seine Augen stieren

in die Nacht.
Er sieht -die Lichter des herankommenden Zuges.
Jetzt muß es geschehen, jetzt muß das ersehnte Schauspiel

sich vor seinen Augen abspielen. Jetzt müssen Himmel und
Erde in Flammen aufgehen.

Jetzt muß er, Silvester Matuschka, in höchstem Glück er¬
starren.

Da bricht wieder alles zusammen.
Der Zug fährt langsamer. Stimmen schreien plötzlich in

die Nacht. Die Scheinwerfer der Lokomotive stieren auf das
Hindernis , das da auf -den Schienen liegt.

Im Hellen Mondschein hat der Lokomotivführer dieses
Hindernis so früh erkannt, daß er den Personenzug rechtzeitig
zum Stehen brachte.

Matuschka ergreift schnell den Brief , den er hingelegt hat,
und flieht davon.

Die bösen Geister, die er gerufen hat , haben ihn verlassen.
Er nimmt für die Nacht Quartier in einem Hotel in Recka-
winkel. In -den Ofen seines Hotelzimmers, in dem ein Feuer
brennt , wirst er die Bauernkleider und verbrennt sie. Ihre
Reste sind später von der Kriminalpolizei in diesem Ofen ge¬
funden worden.

Februar und März . In diesen beiden Monaten kämpft
der eine Matuschka einen wahnsinnigen Kampf mit dem zwei¬
ten Matuschka. Der Mann rast herum. Cr fährt auf der



Eigentümern nicht mehr obgeholt ivurden, verkauft. Die Preise be¬
wegten sich von 20 Pfennig an auswärts . Der Absatz war gut.
Vorwiegend handelte es sich um Schuhe, deren Besitzer wohl aus
Mangel an Geld die frischbcsohlten Stiefel nicht mehr holen konnten.
Jedenfalls haben die alten neubesohlten Stiefel jetzt nun auch ihre
Zweckbestimmung, wobei mancher zu einen. Paar billiger und guter
Schuhe gekommen ist, der sich trotz aller Billigkeit neue nicht leisten
konnte.

Neuenstadt a. K-, 0. Februar . (Zugsunfall auf der Kochertal¬
bahn.j Der von Ohrnberg nach Iagstseid fahrende Sonmag -Nach-
mittugzug erlitt bei Kochersteinsfeld' einen Unfall dadurch, daß sich
ein Federbruch der Lokomotive ereignete. Der Bruch wurde rechtzeitig
bemerkt und durch Hochwindungen und Herausnahme der Bruch¬
teile behoben.

Generalversammlung der Bad Mergentheim A. G.
Prüfung neuer Sanierungsmöglichkeiten

Stuttgart, 8. Febr. Unter dem Vorsitz von Bürgermeister
Dr. Brönner -Mergentheim fand heute vormittag 10 Uhr im
Hospiz Viktoria die Generalversammlung der Aktionäre der
in Konkurs geratenen Bad Mergentheim A.G . statt. Von
1850 000 RM . Aktienkapital waren 630000 RM . vertreten.
Die Presse war zunächst von der Sitzung ausgeschlossen, wurde
aber aus Antrag zugelassen.

Der erste Punkt der Tagesordnung betras die Vortage
des Geschäftsberichts, der Bilanz und Gewinn - und Verlust¬
rechnung aus 30. September 1931. Nach dem Vorstandsbericht
ist die Jahresfrequenz der Kurgäste auch 1931 nur unbedeu¬
tend zurückgegangen, ein Beweis, daß das Heilbad Mergent¬
heim nicht allzusehr von der schwierigen Wirtschaftslage ab¬
hängig ist. Die Einnahmen bzw. Umsätze konnten aber trotz
des guten Besuchs nicht Schritt halten mit 1930. Ein Ver¬
gleich mit der Bilanz 1930 ergibt, das; nennenswerte Ver¬
änderungen an Grundstücken und Bctriebsanlagen nicht ein¬
getreten sind. Die Bilanz 1931 zeigt Verluste, die ganz außer¬
ordentlich hohe Abschreibungen erforderten . Das frühere Vor¬
standsmitglied v. Bose mußte wegen finanzieller Inanspruch¬
nahme der Gesellschaft in Höhe von 75000 RM . entlassen wer¬
den. Da seit dem Bilanztag 30. 9. 1931 besondere Ereignisse
eingetreten sind, hat der Vorstand außer der eigentlichen
Handelsbilanz eine weitere Bilanz beigcfügt, die die Auswir¬
kung dieser Ereignisse zahlenmäßig zum Ausdruck bringt . Bei
der Handelsbilanz ergibt sich nach normalen Abschreibungen
in Höhe von 102 99-1.79 RM . und Abschreibungen auf unein¬
bringliche Debitoren in Höhe von 121111.95 RM . ein Verlust
in Höhe von 200 982.80 RM . Dieser Verlust ist durch -die zur
Verfügung stehenden Rückstellungen in Höhe von 377117.78
Reichsmark gedeckt. Me zweite Bilanz , bei der infolge der
finanziellen Schwierigkeiten der A.G. große Abwertungen ge¬
macht wurden, weist einen Verlust von 895 776.77 RM . auf.
Wie der Vorstand weiter mitteilt , ist am 20. 1. 1932 nach Ab¬
lehnung des Vergleichsvorschlags vom Amtsgericht Mergent¬
heim das Konkursverfahren über das Unternehmen eröffnet
worden. Die Generalversammlung steht nun vor der Entschei¬
dung, ob sie die zur Rettung der Gesellschaft notwendigen
Opfer bringen will.

Die Beschlußfassung über Bilanz , Gewinn - und Verlust¬
rechnung wurde von der Generalversammlung ausgesetzt, da
die Auslegungsfrist von 11 Tagen nicht gewahrt worden war.
Ebenso wurde die Beschlußfassung über -die weiteren Punkte
der Tagesordnung : Herabsetzung des Grundkapitals im Ver¬
hältnis 5:1 von 1850 MO RM . auf 370 OM RM . zum Ziveck
der Beseitigung des Verlustes, Schaffung von Reserven und
Durchführung von notwendigen Abschreibungen, Wieder-
crhöhung des Grundkapitals um bis zu 630000 RM . auf bis
I lM OOO.RM . ausgesetzt. Die restlichen Punkte , der Tages¬
ordnung: Entlastung von Aufsichtsrat und Vorstand, Auf¬
sichtsratswahl, Beschlußfassung über die Uebcrnahme der
Kuranstalt Hohenlohe und der C. Oppel u Co. A.G . (Wasser¬
vertrieb) durch die Bad Mergentheim A.G . kamen nicht mehr
zur Behandlung , da die Generalversammlung vertagt wurde
und die Einsetzung einer Kommission zur Prüfung der Mög¬
lichkeiten, die alte Gesellschaft zu sanieren und eventuell im
Konkursverfahren einen Zwangsvergleich durchzuführen, be¬
schlossen wurde.

Aus der Aussprache selbst ist noch hervorzuheben, daß das
Aufsichtsratsmitglied Generaldirektor Samuel Weiß-München
scharfe Angriffe gegen den stellvertretenden Aufsichtsratsvor¬
sitzenden, Bürgermeister Dr . Brönner -Mergentheim , richtete.
Dr. Brönner habe die Presse mit falschem Material gefüttert
und den verdienten Gründer des Bades, den verstorbenen
Kommerzienrat Schwarz, in geschmackloser Weise verhöhnt,
schwarz habe für das Bad große Opfer gebracht und die
Mergentheimer sollten ihm ein Denkmal setzen. Die Verun¬
treuungen des Kurdirektors v. Bose hätte der geschäftsfüh¬
rende Ausschuß längst merken müssen, da die Wechsel jahrelang
durch die Bücher gingen. Dann habe man den Mann , der
von diesen Verfehlungen -wußte, den Prokuristen , zum allein
zeichnenden Vorstandsmitglied gemacht. Die Gesellschaft selbst
sei immer noch aktiv, nur eben illiquid. Die Gründung der
neuen Bad Mergentheim G. m. b. H. hinter dem Rücken des
Aufsichtsrats sei eine Pflichtverletzung von Dr . Brönner . Bür¬
germeister Dr . Brönner -erwiderte auf diese Vorwürfe , daß
er sich bis zur letzten Stunde aufrichtig bemüht habe, die alte
-Gesellschaft zu retten . Alle Vorwürfe müsse er zurückweisen.
Immer sei er bemüht gewesen, gesunde Grundsätze in die
Gesellschaft hineinzubringen . Aber er als Beamter sei von
Kommerzienrat Schwarz als ein Lehrjunge hingestellt worden,
der von wirtschaftlichen Dingen nichts verstehe. Die Stadt
Mergentheim habe durch den Zusammenbruch des Bankhauses
Schwarz schon 200 000 RM . verloren, jetzt seien ihre Bürger
in Gefahr , weitere 125 OM RM . zu verlieren. Was er getan
habe, habe er stets im Auftrag des Gemeinderats getan. Die
Gründung der neuen Gesellschaft, die zudem noch gar nicht
mdgültig ist, war nur eine vorsorgliche Maßnahme für den
flall, daß das Bad versteigert wird. Dann soll die Stadt ein-
springen, damit sie nicht selbst vor den Bankerott gestellt wird.
Die neue Gesellschaft nimmt -der bisherigen AG . keinen

Pfennig. Die neue Gesellschaft soll 100 OM RM . Stammkapital
haben, von denen je 25 000 RM . die Stadt und der Bezirk
Mergentheim zeichnet. Der Rest fehlt noch. 100 OM RM . gibt
der württembergische Staat als Darlehen.
, Landrat Geißler -Mergentheim erklärte, daß die neue Ge
Icllschast sofort hinfällig werde, wenn die Sanierung der alten
Gesellschaft beschlossen werde. Handwerkskammerpräsident Hil¬
bert (Heilbronn ) bat, alles zu tun , um das Bad zu erhalten.
Es handle sich nicht um eine lokale, sondern geradezu nationale
Frage. Präsident Kuhn vom Württ . Finanzministerium wies
darauf hin, daß der Konkurs durchaus vermeidbar gewesen
jEre,- wenn die Großaktionäre sich zu weiteren Geldgaben ent¬
schlossen hätten. Dr . med. Hang (Bad Mergentheim ) und Stadt¬
rat Mühlbaier (Bad Mergentheim) nahmen den Bürgermeister
Dr. Brönner in Schutz gegen die Angriffe von Generaldirektor
Miß . Die Großaktionäre hätten keinen guten Willen gezeigt.
Die Existenz von 7000 Menschen in Bad Mergentheim stehe
auf dem Spiel-

Nach weiterer längerer Aussprache wurde auf Antrag -von
Rechtsanwalt Dr . Eßlinger (München) mit großer Mehrheit
deichlossen, eine Kommission einzusetzen, -die weitere Möglich¬
sten Prüfen- soll, die alte Gesellschaft zu sanieren und im
Konkursverfahren einen Zwangsvergleich herbeizuführen. Als
Mitglieder der Kommission wurden gewählt: Generaldirektor

Samuel Weiß (München), FabrikbesitzerDr . Heinrich SteuPP
(Berlin -Wilmersdorf ), Rechtsanwalt Dr . Eßlinger (München),
Generaldirektor Nutzer (Ueberkingen) und Direktor Wieler von
der Schwäb. Treuhand A.G . Die Kommission wurde gebeten,
ihre Arbeiten so beschleunigt wie möglich durchzuführen. Sie
wird heute naclnnittag noch zu ihrer ersten Sitzung zusammen¬
treten . Bürgermeister Dr . Brönner erklärte, daß er zu jeg¬
licher Auskunft, nicht aber zu Beratungen , zur Verfügung
stehe. Medizinalrat Dr . Leopold (Bad Mergentheim) stellte
noch die Frage , ob die Großaktionäre sofort mit Geld zur
Eröffnung der Kuranstalt Hohenlohe einspringen wollen. Er
brauche etwa 20—30 MO RM . Er erhielt aber keine Antwort.
Bürgermeister Dr . Brönner gab der Hoffnung Ausdruck, daß
auch hier die Kommission einen Ausweg finde.

Zum Schluß wurde beschlossen, auf Montag , 7. März,
vormittags 10 Uhr, nach Stuttgart , Hospiz Viktoria, eine neue
außerordentliche Generalversammlung anzuberaumen mit der
Tagesordnung : Bericht und Vorschläge der Kommission und
Beschlußfassung darüber . Damit war die Sitzung nach vier¬
stündiger Dauer um 2 Uhr zu Ende.

Stuttgart. 9. Febr. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt
am Stadt . Bich- und Schlachthof wurden Angeführt: 33 Ochsen (un¬
verkauft 2), 42 (2) Bullen , 285 (30) Iungkullen , 249 (4) Kühe, 364
(30) Rinder , 1351 Kälber, 2237 (150) Schweine, 3 Schafe. Erlös
aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen a 28—32 (letzter Markt —),
d 24—27 (—), c 20—23 (—>. Bullen u 24—26 (—). v 22—23 (- ),
c 19—21 (- ), Kühe s 22- 26 (—). d 17- 20 <—), c 12—15 (- ),
ll 9—11 (—). Rinder 3 33- 35 (—), d 26- 31 (—), c 21—24 (- ),
Kälber b 35- 38 (34- 37), c 30- 33 ,28- 32), ct 26—28 (25—27),
Schweine b vollfleischige von 240—3M Pfund 41—42 (unv.h c von
200—240 Pfund 40—42 (unv.), ct von 160—200 Pfund 38—39 (unv.),
e fleischige von 120—160 Pfund 36—37 (unv.), Sauen 26—31 <25
bis 33) Mark . Marktverlaus : Großvieh mäßig, geringer Ueberstand,
Kälber ruhig, Schweine ruhig, Ueberstand.

Pforzheim, 8. Febr. (Lchlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren
527 Tiere und zwar : 3 Ochsen, 11 Kühe, 52 Rinder , 21 Farcen , 40
Kälber, 400 Schweine. Der Markt verlief mäßig belebt. 11 Stück
Großvieh blieben unverkauft . Die Preise für ein Pfund Lebendge¬
wicht betrugen : Ochsen 3 31—32, d 27—30, Farcen 3 26, d und c
24—22, Köge 3 24, d und c 2o—12, Rinder 3 34—36, d 30—33,
Kälber d 38—41, e 34—38, Schweine d und c 43—44, ä 41—43.

Karlsruhe , 8. Febr. (Bichmarkt.) Zufuhr 31 Ochsen, 54 Bullen,
27 Kühe, >31 Färsen , 100 Kälber, 1061 Schweine. Preis für den
Zentner Lebendgewicht in Mark : Ochsen 21—33, Bullen 17—25,
Kühe 19 24, Färsen 22—36, Kälber 21—42, Schweine 35—43,
Sauen 27—31. Bestes Vieh wurde besser bezahlt. Verlauf des
Marktes : Bei Großvieh geringer Ueberstand, bei Schweinen und
Kälbern geräuint.

Wirtschaftliche Rundschau
Landwirtschaft

Die Landwirtschaftsschau der „Grünen Woche" in Berlin
hat mit den Eröffnungsreden die Bedeutung der deutschen
Landwirtschaft für die Zukunstsgestaltung des deutschen Volkes
bestimmt und eindringlich dargelegt, nachdem diese Mahnruse
jahrelang ungehört verhallt sind. In gemeinsamem Zusam¬
menwirken haben Landwirtschaft, Industrie und Handel in
klarer Ueberzeugung dem Städter die enge Verbundenheit
zwischen Stadt und Land vor Augen geführt und viel von
seiner überheblicher Stellung ins Wanken gebracht. Daneben
hat die Grüne Woche gezeigt, daß der Weg des deutschen
Landwirtes dahin geht, ohne Unterstützung durch Zollmanern
und Einfuhrabgaben , -den Import ausländischer Landwirt-
schaftsprodnkte aus dem Felde zu schlagen und zu beweisen,
daß er ebenso preiswert , aber auch qualitativ mindestens eben¬
so gut liefern kann. Dabei wurden auch die unklaren Verhält¬
nisse über den deutschen Kartoffelanbau durch eine besondere
Kommission geregelt. Vielfach glaubt man, daß die Frucht
vom Großbetriebe in der Hauptsache gebaut wird. In Wirk¬
lichkeit stammen aber mehr als 78 Prozent aus bäuerlichen
Wirtschaften. Nicht zuletzt hierauf beruht auch der Sorten-
wirrwarr , der bisher bei dieser Pflanzcnart zu Tage trat und
um dessen Beseitigung sich eine besondere „Kartoffelsorten-
Registerkommission", sowie das Reichsernährungsministerium
und die ihm unterstellten Stellen bemühen. Die Voraussetzung
für eine weitere gedeihliche Entwicklung ist selbstverständlich
ein Ertrag des Kartoffelbaues, der sich am besten dadurch
erzielen läßt , daß die deutschen Veredelungswirtschaften sich des
Stärkemehles in noch größerem Umfange als bisher zur Füt¬
terung ihrer Haustiere bedienen. Bei dem Ueberfluß an
kohlehydrat-reichen Stoffen sollte für die Einfuhr derartiger
Stoffe eigentlich kein Raum mehr in Deutschland sein.

Eine Reihe von industriellen Erzeugnissen, die aus der
„Grünen Woche" gezeigt wurden, dürften unsere Landwirte
interessieren. (Kauf ist leider ausgeschlossen.) Neben dem
feuersicherenHolz zum Hausbau waren moderne Kraftmaschi¬
nen mit Holzgasmotor und Lastautos, die mit Holz geheizt
werden, zu sehen. Eine Reihe anderer Neuheiten zeigte: luft¬
bereifte Ackerwagen aus Stahl , eine neuartige Kartoffelsortier¬
maschine und eine Regenanlage für Gartenbau und Landwirt¬
schaft. Dreschmaschine und Motorpflug waren in jeder Größe
und jeder Preislage vertreten, sodaß auch der mittlere und
kleine Gutsbesitzer die Möglichkeit zur Anschaffung hat.

Neue Preissenkungsmaßnahinen
Aus dem Gebiet der gebundenen Preise haben sich gewisse

Schwierigkeiten ergeben, da in der deutschen Wirtschaft etwa
56 OM gebundene Preise bestehen. Um diese Schwierigkeiten
zu beseitigen, wird in den nächsten Tagen eine vereinfachende
Verordnung erscheinen, in der angeordnet werden soll, daß
die Art Ser Preissenkung auf der Verpackung oder Verhüllung
aufgedruckt werden muß.

In diesem Zusammenhänge wird auch ab 1. Februar das
bisherige Prinzip der Festpreise und gebundenen Preise im
Geschäftsverkehr mit Arzneien und Arzneimitteln rn starkem
Umfange durch den freien Wettbewerb ersetzt. Eingeleitet
wurde diese Bewegung durch die Aushebung der gebundenen
Einkaufspreise für die Apotheken, die von den pharmazeu¬
tischen Fabriken für den größten Teil der Arzneispezialitäken
vorgenommen worden sind. Damit wurde für den Pharmazeu¬
tischen Großhandel seine bisherige Kalkulationsmethode grund¬
sätzlich verändert . Der Aufschlag für Apotheken auf diesen
Großhandelspreis wird gleichzeitig um 10 Prozent herabgesetzt
und die bisher geübte Auf- und Abrundung auf 5 und 10 Rpf.
abgeschafft und die Pfennig -Rechnung eingeflihrt.

Im Kohlenhandel machen sich Umgehung der Höchstpreise
geltend, indem in verschiedenen Städten bei Abgabe von Bri¬
ketts in kleinen Mengen, insbesondere beim Verkauf in Pa-
pierdüten Preise verlangt werden, welche die nach der Senkung
auf Grund der Notverordnung in den einzelnen Orten fest¬
gesetzten Kohlenpreise erheblich übersteigen. Nach Auffassung
des Rcichskommissars stellen die von den örtlichen Kohlen-
händlcrvereinigungen festgesetzten Preise im Grundsatz Höchst¬
preise dar , die auch außerhalb des eigentlichen Kohlenhandels
Geltung haben.

Industrie
Zur Jndustrteabwanderung ins Ausland , zwecks Um¬

gehung der Zölle, haben sich zwei weitere Großfirmrn in

unserer Nachbarschaft entschlossen. (Wohin führt das noch?!>
1. Nachdem die Ausdehnung der Aluminiumwalzwerke Singen
auf einem vom württembergischen Forstamt erworbenen grö¬
ßeren Waldgrundstück nicht zur Ausführung kommen wird,
hat die schweizerische Muttergesellschaft in Ehina , und zwar
in Schanghai, ein eigenes Walzwerk erbauen lassen. In den
letzten Tagen sind mehrere Vorarbeiter des Singener Werkes
dorthin abgereist. 2. Die Streüelwerke Mannheim beabsich¬
tigen, die Herstellung von Kesseln und Zentralheizungen für
den skandinavischenMarkt in Schweden selbst vorzunehmen
und haben zu diesem Zweck die Maschinenfabrik Tjust in
Västervik aufgekaust.

Stillegung und Arbeitseinstellung werden täglich aus
allen Teilen des Landes gemeldet. Krupp in Essen entläßt
allein 2000 Arbeiter und Angestellte ab 1. Februar . Da ist
die Meldung der Hanomag-Werke doppelt freudig zu hören..
Sie teilen mit, daß ihnen die gute Entwicklung des Hanomag-
Verkaussgeschäfts die Neueinstellung von 275 Arbeitern er¬
mögliche, mit denen die Vorarbeiten für die volle Fruhsaprs-
erzeugung ausgenommen werden sollen. Bei weiterhin gün¬
stigem Umsatz in Hanomag-Kraftwagen und -Schleppern sei
mit neuen Arbeiter -Einstellungen bald zu rechnen.

Auch in Frankreich verschärft sich die Wirtschaftskrise ganz
plötzlich. Eine soeben erschienene Bergleichsstatistik über die
in den Hauptindustrien beschäftigten Arbeiter läßt erkennen,
daß innerhalb 6 Monaten auf der ganzen Linie ein Abbau
von 20 bis 50 Prozent vorgenommen werden mußte. Seide,
Textilien, Luxuswaren , Maroquinerie , Schuhfabrikation, Jn-
dustriechemie haben Betriebseinschränkungen vorgenommen, die
eine Steigerung der Arbeitslosigkeit von iss Millionen aus
rund 2)4 Millionen zur Folge hatten. Zwischen November
1931 und Januar 1932 haben die Jndustriekammern dringliche
Maßnahmen getroffen, um Zahlungseinstellungen zu verhüten.
Besonders drakonisch gingen die Maschinen- und Automobil-
industricn vor. Nach Entfernung der ausländischen Arbeits¬
kräfte haben sie die Kurzarbeit strikte durchgeführt und ent¬
lassen bis ans weiteres jede Woche französische Facharbeiter.

ULekriekIsn
Berlin , 9. Febr . Die dem Hindenburg -Ausschuß bisher

gemeldeten Einzeichnungen beliefen sich heute auf 1160000.
Berlin, 9. Febr. Ans der Chaussee bei Oranienburgwurde

ein Bierkutscher der Schultheiß-Brauerei ermordet. Der Füh¬
rer eines Lastkraftwagens fand den Kutscher mit Schußwunden
tot auf dem mit zwei Pferden bespannten Brauereiwagen.

Guttstadt , 9. Febr . Das erst vor wenigen Jahren , gelegent¬
lich der 600 Jahr -Feier der Stadt renovierte, im Jahre 1731
erbaute Rathaus ist heute vormittag bis auf das Erdgeschoß
niedergebrannt . Die alten Akten sind mit vernichtet. Der
strenge Frost, der heute nacht in Königsberg herrschte (18—20
Grad ) erschwerte die Löscharbeitenaußerordentlich. Die Motor¬
spritze mußte aufgetaut werden, fror aber immer wieder ein.
Die Schläuche Platzten fortgesetzt. Die Alarmcinrichtungen ver¬
sagten. Drei benachbarte Gebäude wurden mit eingeäschert.
Das Feuer ist im Augenblick aus seinen Herd beschränkt.

Frankfurt a. O., 9. Febr. In einer Braunkohlengrube
wurden heute zwei Bergleute durch hereinbrechende Sand¬
massen verschüttet. Bis zum Abend gelang cs nicht, die Leichen
zu bergen.

Bukarest, 9. Febr. In der Nähe des Bahnhofs bei Lugos
stieß ciu Güterzug mit einem Autobus zusammen, in dem sich
29 Insassen befanden- Neun von ihnen wurden schwer, vier
leichter verletzt.

Paris , 9. Febr. Im Senat ist ein Gesetzentwurfein¬
gebracht worden, der eine Gehaltskürzung für Zivil - und
Militärbeamte Vorsicht. Die kleineren Gehälter sollen um 1,
2 und 3 Prozent , die größeren Gehälter bis zu 10 Prozent
gekürzt werden.

Paris , 9. Febr. Fn St . Nazaire ereignete sich auf den Penhoe-
Werften am Montag nachmittag ein schwerer Unglücksfall. Ein
Behälter , der mit zwei Tonnen flüssigem Erz gefüllt war , kippte um
und die glühende Eisenmasss ergoß sich über den Erdboden . Von
den in der Nähe stehenden Arbeitern konnten neun nicht rechtzeitig
dem Feuerstrom aus dem Wege gehen. Mit schweren Brandwunden
mutzten sie, zum Teil lebensgefährlich verletzt, in das Lazarett von
St . Nazaire gebracht werden.

Paris , 9. Febr. Nach den letzten Meldungen über die
Wirbelsturmkatastrophe auf Reunion sind 48 Personen um¬
gekommen. Der Hafen Pointe des Galets ist vollständig
zerstört.

Cadiz, 9. Febr. Ein geschlossenes Personenauto, das mit
vier Personen besetzt war, fuhr letzte Nacht gegen ein Ge¬
länder , das eine am Strand entlang führende Straße vom
Meeresnfer trennt . Das Auto stürzte in das an dieser Stelle
20 Meter tiefe Meer . Nur einer der Insassen konnte sich
retten . Die anderen drei Insassen ertranken.

Schanghai, 9. Febr. Die Schiffsgeschütze einer bedeutenden
Anzahl japanischer Kriegsschiffe belegten heute die Wusung-
Forts erneut mit Trommelfeuer, in dessen Verlaus sich eine
überaus heftige Explosion ereignete. Da nach der Explosion
über den Forts dichte Rauchwolken ausstiegen, vermutet man,
daß das Munitionsdepot in die Lust geflogen ist.

Tokio, 9. Febr. Der ehemalige Finanzministcr Jnouhe
wurde, als er sich zu einer Versammlung begab, das Opfer
eines Anschlages. Drei Schüsse, die man auf ihn abgab, ver¬
letzten ihn tödlich und er starb noch auf dem Wege ins Kran¬
kenhaus. Der Täter konnte verhaftet werden.

Die Londoner Abendblätter zur Kanzlerrede
London, 9. Febr. Die Londoner Abendblätter finden

warme Worte der Anerkennung für die Rede des Reichskanz¬
lers auf der Abrüstungskonferenz. „Star " schreibt, der Kanz¬
ler habe mit großer Leidenschaft und mit Nachdruck gesprochen,
die wiederholt zum Beifall herausforderten . Es sei zweifellos
die beste Rede gewesen, die die Konferenz bisher gehört hat.
„Evening Standard " hebt besonders den gcmäßigken Ton der
Rede hervor.

„Manchester Guardian " zur Memelfrage
London, 9. Febr. Laut „Manchester Guardian" wird die

Memelangelegenheit in Genf als ernst betrachtet. Auch iu bri¬
tischen Kreisen vertrete man diese ernste Auffassung, und zwar
zu Recht; denn ganz Osteuropa sei in einem Explosivznstand.
Wenn die Litauer in Memel tun könnten, was sie wollten,
könnten die Polen sich geneigt fühlen, Danzig zu besetzen, eine
Stadt , die Deutschland niemals hätte weggcnommcu werden
sollen, und die Lage in Deutschland würde völlig unhaltbarwerden.

Eeudador gibt die Goldwährung auf
Newhork,  S . Febr. Wie aus Guayaquil gemeldet wir»,

hat die Republik Ecuador die Goldwährung aufgegeben.

Gedenket der hungernden Vögel!



Hus Welt un6 l-ebsn
Wunver der Tiefe. Eine der größten Höhlen der Welt,

die Tropfsteinhöhle von Domenica soll Anfang Jum nach ein¬
gehender wissenschaftlicher Erforschung dem allgemeinen Zu¬
tritt freigegeben werden. Sie liegt etwa 10 Kilometer von
Plesivec entfernt , ist vier Kilometer laug und besteht aus
einem Labyrinth von Gängen und saalgroßen Raumen . Die
Tropfsteine haben besondere Formen und bilden Schleier,
Wasserfälle, Wäldchen und riesige phantastische Gruppen . Als
besondere größte Seltenheit dürfen die korallenartigen For¬
mationen und riesigen steinernen Seerosen bezeichnet werden,
mit denen die Natur die übereinander gelegenen Seen der
Höhle geschmückt hat. Von Mitarbeitern des, tschechischen
Nationalmuseums in Prag wurde festgestellt, daß die unter¬
irdischen Räume von Urzeitmenschenbewohnt waren.

Der lebende Leichnam. Durch einen ungewöhnlichen Trick
hat ein hiesiger Gastwirt versucht, sich seine Gläuviger vom
Halse zu halten. Als die Gläubiger den Wirt immer mehr
bedrängten und ihm drohten, ihn wegen gewisser geschäft¬
licher Manipulationen anzuzeigen, veröffentlichte er Anzeigen,
in denen die „trauernden Hinterbliebenen" seinen Tod anzeig¬
ten. Zu seinem Pech aber lief er einige Zeit später gerade
seinem Hauptgläubiger in die Hände. Der Mann traute seinen
Augen nicht, als der „Tote" plötzlich auf der Straße vor ihm
auftauchte. Der Schluß der Tragikomödie spielte sich vor dem
Schöffengericht ab, das den lebenden Leichnam wegen Be¬
trugs in' fünf Fällen zu neun Monaten Gefängnis verurteilte.

Die Blutprobe bringt cs an den Tag. Vor dem Leipziger-
Schwurgericht hatte sich wegen Meineides die Arbeiterin Mar¬
tha Andrich aus Dewitz zu verantworten . Am 31. August 1M7
hatte sie ein uneheliches Zwillingspaar , zwei Mädchen, geboren.
Der Vater der Kinder war zunächst unbekannt. Der Vor¬
mund der Zwillinge klagte auf Unterhalt . In dem llnter-
haltsprozeß bezeichnete die Andrich den Schmied L. aus Taucha
als den Vater der Kinder und bekräftigte diese Angabe auch
am 20. Januar 1928 vor dem Amtsgericht Taucha mit dem
Eid. Nur zu ihm habe sie in nahen Beziehungen gestanden.
Der Schmied wurde zur Zahlung der Alimente verurteilt,
beruhigte sich aber nicht, sondern erstattete gegen die Andrich
Anzeige wegen Meineids. . Es stellte sich nun heraus , daß die
Andrich auch zu einem anderen Manne Beziehungen unter¬
halten hatte. Auch dieser bestritt, für die Vaterschaft in Frage
zu kommen. Der Schmied forderte nunmehr eine Blutunter¬
suchung. Diese wurde zunächst von Professor Dr . Kockel(Leip¬
zig) vorgenommen, der zu dem Ergebnis kam, daß das eine
der beiden Kinder die gleichen Blutkörperchen wie die Kinds¬
mutter habe. Keines der beiden Kinder gehöre zu der Blut¬
gruppe des Schmiedes. Der Schmied kam somit als Vater nicht
in Frage. Bei einer Kontrolluntersuchung , die in Frankfurt
vorgenommeu wurde, kam man zu dem gleichen Ergebnis.
Der Vertreter der Anklage wies darauf hin, daß nach der
Wissenschaft der Schmied als Vater nicht in Betracht komme.
Bereits im Oktober 1931 habe man in Aachen auf Grund der
Blutuntersuchung ein Urteil gefällt. Nach dem Antrag des
Staatsanwalts verurteilte das Schwurgericht die Andrich
wegen Meineides zur Mindeststrafe von einem Jahr Zucht¬
haus und zwei Jahren Ehrenrechtsverlust. Das Gericht will
aber ein Gnadengesuch befürworten.

Die neue Wunderstadt Newyorks. lieber die „Radio-City",
die neue Wunderstadt Newyorks, sind die abenteuerlichsten
Gerüchte im Umlauf. Die neue Stadt wird drei riesige
Straßenblocks umfassen. Es wird ein Opernhaus für 2500
Menschen, ein Sportsplatz für 25 000 Zuschauer und ein Kino
für 8000 Zuschauer geschaffen. Einen Kilometer lang ist die
Häuserfront , 66 Stock hoch ist der Wolkenkratzer. 150000 Ton¬
nen Stahl werden verbaut und 30 000 Fensterscheibenmüssen
eingebaut werden. Im ganzen kostet die neue Stadt 500 Mil¬

lionen Dollar . Im Jahre 1934 soll sie vollendet sein. Auf
den Dächern und Terrassen der Wolkenkratzer sollen riesige
Gärten angelegt werden.

AttMoeistisLKes
Unter Freundinnen

„Ich mache mir keine Sorgen darüber . Laß mein Mann
sich in eine andere Frau vergaffen könnte. Er ist ganz ver¬
rückt nach mir."

„Aber vielleicht hat er doch auch gesunde Momente ?"

„Ich bin so unglücklich, denn ich merke immer mehr, daß
mein Mann mich nur wegen meines Geldes geheiratet hat ."

„Nun, dann hast du wenigstens einen Trost, daß er nicht
so dumm ist, wie er aussieht." -i-

„Habt ihr cs gelesen: Mein Mann hat am Sonntag beim
Hochspringen die Zwei-Meter -Grenze übersprungen ?"

„Ja , und mein Mann beim Stabhochsprung die Vier-
Mcter -Grenze !"

„Das ist gar nichts! Mein Mann hat gestern abend einen
Seitensprung gemacht, und ist bis heute nachmittag noch nicht
zurück!"

GeriOISfaal
Der 3öppritz»Prozetz geht weiter

Nach einer Pause von drei Tagen begann in Ellwangen
am Montag vormittag die Verhandlung im Zöppritz-Prozeß
mit einem Kanrpf uni die beiden am letzten Freitag von Ler
Staatsanwaltschaft in den Prozeß neu bestellten Sachverstän¬
digen. Zeuge List äußerte sich dann über das Zustandekommen
der geschäftlichen Beziehungen des Angeklagten zu der Krüger
A.G. und kam daun ausführlich und in Einzelheiten auf den
von Zöppritz getätigten Erwerb der Krüger -Aktien zu sprechen.
Er habe den Eindruck, daß die diesbezüglichenVerhandlungen
nicht klipp und klar geführt worden seien, und es sei später
ein Streit darüber entstanden, ob der Angeklagte die Papiere
nun wirklich erworben habe oder nicht. Dann wurde noch der
sachverständige Zeuge Bauer , Prokurist bei der Dresdner Bank
in Stuttgart , gehört. Auf Grund seines ihm gewordenen Auf¬
trags habe er die Bücher eingesehen und festgestellt, daß sowohl
das Hauptbuch als auch das sogenannte Geheimbuch richtig
geführt worden seien. Tatsache sei aber, daß Waren vorfaktu¬
riert wurden, die an den Beständen nicht abgezogen worden
seien. Es handle sich dabei um einen Posten in Höhe von
rund 779 000 Mark . Zeuge Bücherrevisor Löckle sagte aus , er
habe feststellen müssen, daß die abgegebene Bankbilanz nicht mit
der Buchungsbilnnz übereinstimmte. Er habe auf Grund die¬
ser Prüfung zudem die lleberzeugung gewonnen, daß es um
die Firma nicht mehr gut bestellt war . Damit , daß die Württ.
Notenbank keinen Kredit mehr gegeben habe, sei der Zusam¬
menbruch der Firma nach seiner Meinung dokumentiert ge¬
wesen. Die Frage des Vorsitzenden, ob er den Eindruck habe,
daß er von dem Angeklagten während seiner Prüfung falsch
unterrichtet worden sei, bejahte der Zeuge lebhaft. Er teilte
weiter mit, daß der Angeklagte auf Anfrage der Württ.
Notenbank dieser ehrenwörtlich versichert habe, daß er bei
seiner Beteiligung bei Löwenberg keine wesentlichen Verluste
erlitten habe.

AtmeiAtnK
kr- Nun kam der Schwarzwald  wieder einmal zur

Geltung . Es war am letzten Samstag abend in der Ueber-

tragung „Beim Oberwörlebauern im Kirnbachtal". Der ba¬
dische Schwarzwald klang in der MunLart allerliebst ins
Zimmer, und köstlich war, wie wenig die Hochzeitsansagerin
oder die Mägde und Spinnerinnen sich vor dem Mikrophon
geniert fühlten. Zwar waren die Sprecherinnen alles eher als
gut verständlich. Alan hörte trotzdem zu. Der Appetit wurde
angeregt, als in der großen rauchigen Küche der Rauchfang
mit seinen Schinken und Speckseiten geschildert wurde. Im
Stalle waren die Kühe, Schweine und Hühner völlig richtig
beraten, als sie ins Mikrophon hinein sprachen, so wie ihnen
eben „der Schnabel gewachsen" war . So ein breites „Muh"
im Zimmer, kuhecht bis zum „Tz", wird von jedem denkenden
Menschen respektiert werden, der etwas hält auf guter Milch
für seine Kinder und sich selbst auf ebenso guter Butter . Auch
die spinnenden Lichtgängcrinuen und die Bauernkapelle seien
genannt . Wer weiß, ob in unseren Notzeiten Las Spinnrad
nicht wieder zu Ehren kommt, wenn auch nicht mehr in der
Allgemeingeltung wie ini Kirnbachtal. Nur eines kam uns
unecht vor : der Tanz auf der von Fred Höger gut geschil¬
derten Tenne. Wenn so sechs bis acht Paare auf einem Bohlen¬
boden einen echten Schottisch tanzen, so gibt der Boden seine
Resonanz dazu. Er poltert mit. Aber man hörte nur die
Musik und dazu ein gewisses Tnktgeräusch. Die Tanzpaare
selbst bewegten sich unhörbar auf dem Tenneuboden, so sehr
Karl Struve auch außer Atem erschien. Jedenfalls sprach am
Samstag abend wieder ein Stück unverfälschten Volkstums
zu uns, mochte auch s. Zt . der Besuch bei den Hohenloher
Bauern auf der Muswiese sich im ganzen ungezwungener und
noch natürlicher abspielen. — Aus Mannheim wurde am glei¬
chen Samstag die Stunde des Chorgesangs geboten. Einst¬
weilen ist Feldrennach noch nicht überholt , was Auffassung,
Ausdruck und stimmliche Kultur betrifft. Am Freitag zeigte
cs sich, wie sehr der Rundfunk seinen Hörern dient, wenn er
die wichtigen außenpolitischen Tagesprobleme erörtern läßt.
Aus Newyork herüber ließ sich Kurt G. Seil über das Thema
aus „Worüber man in Amerika spricht". Es war bemerkens¬
wert zu hören, daß Amerika in keiner Weise auf erneu Krieg
mit Japan hinarbeitet . Japan selbst wird kaum neben der
Front in China eine solche in seinem Rücken wünschen, zuinat
in Charbin auch der Russe ein Wort mitsprechen dürfte. Auch
der Vortrag über China und Japan und derjenige über Las
Thema „Sicherheit" gehören hierher. Es ließe sich daran den¬
ken, solche Vorträge direkt in Verbindung mit dem Aus¬
wärtigen Amt halten zu lassen, so wie die großen sozialen
Probleme amtlich erörtert werden. — Die „Hygiene der -c-
rufstätigen Frau " bot an sich nicht viel Neues. Es ist eben
überhaupt ein falscher Weg, die Frau denselben beruflichen
und körperlichen Arbeitsbedingungen zu unterwerfen wie dem
Mann . Die Natur hat ihre ewigen Gesetze, die wir Wohl
mißachten können, dann aber auch die Folgen zu tragen haben.
Das große Blaskonzert aus Karlsruhe , wo in der Festhalle
dreitausend Menschen, versammelt waren , zugunsten der Not¬
hilfe, stellte an die ausführenden drei Militärkapellen unge¬
wöhnliche Anforderungen wegen der vielen Dreingaben . Die
Musiker kamen buchstäblich nicht zu Atem. Was der Karls¬
ruher Jugend -Pfarrer Kappes in der Pause sprach, war aus¬
gezeichnet, zumal er an sich ein guter Sprecher war . Er¬
forderte , daß jeder den Betrag , den er in der Bürgersteuer
zu entrichten hat, nochmals zugunsten der Nothilfe entrichtet.
— Die Fastnacht kam in der letzten Woche immer wieder zu
Ehren . Wir begnügen uns mit der Registrierung der alten
schwäbisch-alemannischen Fastnachtsgebräuche, die Reinhold
Miller bot. Die „Bunten Abende" brachten, u. a. in Irene
Ambrus einen Sopran von einschmeichelnder Biegsamkeit und
Weichheit des stimmlichen Klangs . Der Inhalt des Gesungen»
will im Goethejahr keinen Anspruch auf Würdigung erheben.
Goethe möchte sonst seine Freude an uns Nachfahren verlieren:
mochte ihn selbst auch das Ewig-Weibliche mehr als genügend
anziehen: er erhob sich doch immer wieder aus den Niederun¬
gen des Sinnlichen in Sphären ewiger menschlicher Werte . ..

De« Schweinemarkt
in Neuenbürg am 17.
Februar füllt wegen
Seuchengesahr aus.

Zwing;-Versteigerung.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert Donners¬
tag. 11. Februar, 13 Uhr,
in Birkeufeld:

Ein Radioapparat mit
Lautsprecher.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsoollzieherstelle.

Zwing;-Versteigern«-.
Es werden versteigert meist¬

bietend öffentlich gegen Bar¬
zahlung am Donnerstag den
11. Febr. 1932, nachmittags
1 Uhr, in Bieselsberg:

1 Kuü (ca. 5 Jahre alt).
Zusammenkunft beim Rat¬

haus.
Gerichtsoollzieherstelle.
Absolut pünktlicher Zins¬

zahler sucht

auf 1. Recht bei zirka sechs¬
facher Sicherheit sofort aufzu-
nehnien.

Schriftliche Angebote unter
Nr. 450 an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Gaigel-und
Tapp-Karten

empfiehlt
c.meest'stze SnWNlg.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsversteigerung soll das auf Mar¬

kung Birkenfeld belegene, im Grundbuch von da, Heft 1508,
AbteilungI Nr. II , zur Zeit der Eintragung des Versteige-
rungsvermerkes auf den Namen des Karl Roth , Gold¬
arbeiters und seiner Ehefrau Emma , geb. Vollmer, in
Birkenfeld, je zur Hälfte eingetragene Grundstück

Geb. Nr. 40 Kirchweg3 a 72 gm Wohnhaus, Scheuer
und Hofraum, Schätzungswert 16000 RM.

um Mittwoch den 3V. März 1932, nachmittags 3 Uhr,
auf dem Rathause in Birkenfeid versteigert werden.

Der Dersteigerungsvermerk ist am 30. November 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur
ein Termin statt.

Birkenfeld, den6. Februar 1932.
Kommissär: Bezirksnotar Dopsfel.

Oesanzbücker
rue LonürmallOli

in Zwüer Husvakl.

o »If-Issk ssks SuokksneklunN
Ink. Ist. LiesinZer.

Mrch -Verkauf.
Morgen Donnerstag den 11. Februar 1932, nach¬

mittags 6 Uhr, wird auf der Gemeindepflege der Pferch
für weitere4 Wochen im öffentlichen Aufstreich verkauft.

Birkenfeid, den 10. Februar 1932.
Gemei«depflege: Heeß.

Evangelischer VollSdund
Ortsgruppe Herrenalb.

Am Donnerstag den II . Februar , abends 8 Uhr,
wird auf Veranlassung des Evangelischen Volksbunds Herr
August Springer in der Kirche über das Thema: »Der
Christ und die deutsche Bolksuot " einen Bortrag halten.

Dazu sind die Bolksbundmitgliederherzlich eingeladen.
Eintritt frei.

Der Vorsitzende: Stadtpfarrer Seilacher.

Olskausen
knie 14 Vog « vorrsist.

«srsus mit «ksm SslU sus Usm Lckirsnk
rur « srN »ssN3nUig « n Unlsg « ksiüt eins
pfflirUt gegen «len klecksten unU Uss

VsterlsnU srkllllen
kur eine -Inrstil vorZemerkterQelcknekimersuclie ick Zê en

sekir Zute Licksrtieiten

kstrsgs von dir HVV8
auf I. unck2. Oz-potbeksn mnerkslb 33°/o Oer amtlichen ZebätrunZ
aukrunebmen. kür OelÔ eber kostenlos. VersetiveieZeudeit ru-
Aesicllert.

-̂ NAebote, schriftlich ocker münOlich, an
krilr «Mer. HxlrothMM-VermMliing, kvvövbürg3. Lvr.

Lrunnenstraüe 38.

Ein ordentliches, fleißiges

Mü- chen
wird für Bedienung und Haus¬
halt gesucht

»Ochsen" in Höfena. E.

Birkenfeld.

HSeeheir.
zirka 30 Ztr., zu verkaufen.

Dietttngerstr. 19.

I Lebendfrische

iSee-Me

SchbWfch
Kabkiau

Filet
jede Woche billig!

Frisch gewässerte

StoMische
Pfund Ztst Pfg.

BisilMlkheriM
Rollmops
Heringl.Gelee

I Ltr.
Dose

Milchner
10 Stück 88 Pfg.

Billige

Köüserves
Bohnen , Erbsen

gelbe Rüben
Spargel

lAMMiklellisiis.IiUÜsmonn
kieuMdvrg , b. 8taätd3knllok.

Vsiskon 4SI
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